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Professionelle 
Alterspolitik 

TRIESENBERG: Die FBP-
Ortsgruppe Triesenberg 
führte kürzlich eine Disküs-
sionsveranstaltung zum 
Thema Alterspolitik durch.  
Referent Peter Selc (Bild) 
ging in seinen Ausführun- . 
gen v o n  der  verbindlichen 
Grundlage für die. Durch­
führung der  Altershilfe in 
Liechtenstein, wclche v o n  
der  Regierung im Jahre  
1992 beschlossen wurde, 
aus. Seite 5 

Zügiger Ausbau 
derARA 

BENDERN: Trotz ständig 
zunehmender Belastung 
und  zusätzlicher Erschwer­
nisse durch laufende U m -
bauarbeiten ha t  die Kläran­
lage Bendern auch im letz­
ten J a h r  «ihren Zweck gu t  
erfüllt», stellte das 'Amt für 
Umweltschutz im Kontroll-
bericht fest. Seite 7 

Kriegsfilm mit 
Zwischentönen 

KINO: Krieg gilt, so haben 
es uns viele Filme in der 
letzten Zeit holzhammerar­
tig vorgeführt, als Schule 
der  US-amerikanischen Na­
tion, und  so hegt man auch 
gegen den neuesten Militär­
film «Das Tribunal» gewisse 
Vorbehalte. Seite 19 

R E K L A M E  

ÖffnonSle die Türe zu den 
Geheirhriissen des  Löbens. 

Madamd Therese lejjfäür Sie 
die Karten und welföpiB ein;  £ 
In die Bedeutung Von 

Tel. 0901 57 59 98 
^ " ' l a r i f i I W m l n  \ W / '  

Nur über Natelnetze von Orange, 
Sunrise und  Swisscom möglich.1. 

IKRK-Präsident Jakob Kellenberger zu zweitägigem Besuch in Liechtenstein eingetroffen 
Er sei wirklich sehr gerne 
nach Liechtenstein ge­
kommen, sagte Jakob Kel­
lenberger, Präsident des 
Internationalen Komitees 
des Roten Kreuzes (IKRK), 
gestern Abend anlässlich 
seines Vortrages in Vaduz. 
Als Hauptanliegen des 
IKRK bezeichnete er, das 
Wohl und die Würde der 
Menschen in den Mittel­
punkt zu stellen. 

Martin Frömmelt . 

Nach einem Höflichkeitsbesuch 
bei Regierungschef Otmar Has­
ler gab Kellenberger im Audito­
rium der Fachhochschule Liech­
tenstein während rund einer 
Stunde einen beeindruckenden, 
Einblick in die Arbeit des IKRK. 
Vor zahlreichen Vertretern des 
öffentlichen Lebens, angeführt 
von  I.D. Fürstin Marie und  
Landtagspräsident Klaus W a n ­
ger, begrüsste Regierungschef 
Hasler den hohen Gast. Bezug­
nehmend a u f  seine frühere 
Tätigkeit beim Bund - Kellen­
berger war  vo r  seinem Amtsan-  • 
tritt anfangs 2000 Staatssek­
retär in  Bern - hätte ihn Liech­
tenstein als Freund schätzen 
gelernt, der  immer wieder Ver­
ständnis für die besondere Si­
tuation unseres Landes gezeigt 
habe, so der Regierungschef. 

Liechtenstein ganz oben 
Jakob Kellenberger erwider­

te, e r  sei wirklich sehr gerne 

Herzliche Begrilssung in Vaduz (v.l.): Regierungschef Otmar Hasler, IKRK-Präsident Jakob Kellenberger, I.D. .Fürstin Marie und Land­
tagspräsident Klaus Wanger. • • (Bild: Brigitt Riscli) 

nach Liechtenstein gekommen. 
Wie der  IKRK-Präsident be ton­
te, würde Liechtenstein den 
höchsten Pro-Kopf-Beitrag al­
ler Länder a n  das IKRK leisten. 
Ausserdem würde das Liech­
tensteinische Rote Kreuz mit 
Präsidentin I.D. Fürstin Marie 
a n  der  Spitze das IKRK auch 
immer wieder bei seinen Aktio­
nen tatkräftig unterstützen. 

Kein gutes Zeichen 
Das IKRK mit seinen 11 0 0 0  

Mitarbeitern benötigt im lau­

fenden J a h r  für  seine h u m a ­
nitären Einsätze a u f  der  ganzen 
Welt über  eine Milliarde Fran­
ken. 88 Prozent aller Gelder 
werden v o n  Regierungen bei­
gesteuert. Es sei aber  kein gutes 
Zeichen, dass das IKRK eine 
Wachstumsorganisation sei, 
sagte Kellenberger, denn 
Wachstum bedeutet in diesem 
Fall m e h r  Not. Diese Not ha t  
sich in den  letzten Jahren a m  
stärksten a u f  den afrikanischen 
Kontinent konzentriert, für  den 
derzeit 4 0  Prozent, der  IKRK-

Ausgaben aufgewendet wer ­
den.  

In seinem Vortrag wies Kel­
lenberger auch a u f  die zuneh ­
mende Gefahr hin. Sehr oft sei­
e n  mittlerweile die Mitarbeiter 
humanitärer  Organisationen 
selbst das Ziel v o n  Angreifern, 
die damit letzte Zweifel über  
ihre Entschlossenheit ausräu­
men  wollten. . 

Namens der  Zuhörerschaft 
dankte LRK-Präsidentin I.D. 
Fürstin Marie Jakob Kellenber­
ger  für seine interessanten 

Ausführungen. Er sei ihrer A n ­
sicht nach e ine  etwas zu be ­
scheidene Persönlichkeit, aber 
das mache i hn  n u r  noch viel 
sympathischer, so die Landes-
fiirstin. 

Heute Vormittag trifft IKRK-
Präsident Kellenberger un te r  
anderen zu einem Arbeitsge­
spräch mit Aüssenminister 
Ernst Walch zusammen. A m  
Mittag wird de r  hohe Gast v o n  
vom Fürstenpaar z u m  Mit tag­
essen a u f  Sehloss Vaduz e m p ­
fangen. Seite 3 

Grosser Tag für die Musikschule 
Spatenstich zum 10-Millionen-Bau für die Musikschule beim Sonnenkreisel Triesen 

Ein seit  l a n g e r  Zeit gehegter  
Wunsch  geh t  fü r  die Mus ik­
schule in Erfüllung. In g u t  
zwei J a h r e n  k a n n  die Mus ik­
schule i n  e in  neues  Gebäude 
neben  d e m  Sonnenkreisel  e i n ­
ziehen. Bis d a h i n  wird  dor t  
kräft ig gebaggert  u n d  gebaut .  
A m  gestrigen Spatenst ich w a ­
r e n  zahlreiche Vertreter  a u s  
Politik, Gemeinde u n d  d e r  
Musikschule beteiligt. 

Doris Meier 

Es soll ein grosses Gebäude 
werden. 26 Unterrichtsräume in 
unterschiedlicher Grösse sollen 

•in Triesen künftig für den  Mu­
sikunterricht zu r  Verfügung 
stehen. Für einen optimalen 
Einzel- u n d  Gruppenunterricht 
werden spezielle raumakusti­
sche Massnahmen getroffen. 
Ausserdem sind spezielle Räu­
me für den Unterricht i n  den  
Sparten Pop u n d  Rock einge­
plant. Zusätzlich wird es einen 
Vortragsraum geben, in dem 
200 bis 250 Zuhörerinnen und  
Zuhörer Platz finden sollen. 
«Damit erhalten die - Musik­
schüler die Möglichkeif, ihren 
Eifer, ihr  Können u n d  ihr  Talent 

Damit  der Bau schnell vorankommt, nahmen zahlreiche Vertreter aus Politik, Gemeinde und  von der 
Musikschule eine Schaufel in die Hand u n d  nahmen dem Bagger einiges an Arbeit ab. (Bild: B. R.) 

nach  aussen un te r  Beweis z u  
stellen», erklärte Regierungs­
che f  Otmar Hasler in seiner 
Rede anlässlich des gestrigen 
Spatenstiches. Aber auch  Ver­
anstaltungen wie Konzerte der 
Meisterkurse oder  Gemein­
schaftsproduktionen mit dem 
TaK werden hier einen würdi ­
gen Rahmen finden, erklärte 
die Stiftungsratspräsidentin Gi­
sela Biedermann. 

Der Bau wird 10 Millionen 
Franken kosten, ein entspre­
chender  Verpflichtungskredit 

wurde  v o m  Landtag im No­
vember  1999 genehmigt. Die 
neuen  Räumlichkeiten sollen 
im Frühjahr 2004 bezogen wer­
den  können .  

Architektonisch in die 
Landschaft integriert 

Laut Otmar Hasler ist es .den 
Architekten Werner Binottö 
u n d  Diego Gähler aus St. Gallen 
gelungen, ein Gebäude zu pla­
nen, das nicht nu r  funktional, 
sondern auch ortsbaulich berei­
chernd ist. Die zentrale Lage, 

die unmittelbare Nähe z u  den  
Bauten der Gemeindeverwal­
tung  sowie die gemeinschaftli-

. che Nutzung der  Vorplätze u n d  
Zufahrten verdeutlichten, in 
welch direkter Verbindung der 
Musikschulneubau mit der  Ge­
meinde Triesen stehe. Der Ar ­
chitekt Werner Binotto selber 
äusserte dazu selbstkritisch, 
dass sein'Berufsstand in j ü n g s ­
te r  Vergangenheit nicht immer 
n u r  gute Beispiele hinterlassen 
habe. Er  hofft, dass e s  mit  d ie ­
sem Gebäude gelingt einen g u ­

ten Beitrag zu dieser bebauten 
Umwelt zu leisten. 

«Viel Geduld wird v o n  allen 
verlangt, die mit  der  prekären 
Raumsitüation der Musikschule 
leben müssen u n d  sich ein eige­
nes Heim wünschen», sagte der  
Vorsteher von  Triesen, Xaver 
Hoch, in seiner Ansprache. Zur­
zeit werden v o n  den 96 Lehrern . 
der Musikschule 2500 Schülerin­
nen und Schüler unterrichtet. 
Dies braucht natürlich Platz u n d  
eine entsprechende Infrastruktur. 
Schon vor zwei Jahren konnte 
die Musikschule in Eschen ein 
neues Gebäude eröffnen, das mit  
17 Räumen v o r  allem'den Platz­
bedarf bei den Unterländer 
Schülern abdeckt. Im Oberland 
sind die Räumlichkeiten jedoch 
noch immer knapp. Obwohl auch 
künftig noch im Mutterhaus der  
Musikschule, also im Rheinber­
gerhaus Vaduz u n d  im Gübser-
haus unterrichtet wird, ist dieser 
Neubau laut Xaver Hoch ein 
absolut notwendiges Bauprojekt 
zum Wohle der  Jugend u n d  der  
Gesellschaft Denn, wie der  
frühere Musikschuldirektor Josef 
Frömmelt einmal sagte: »Die 
Kultur ist der Kitt, der  unsere Ge­
sellschaft zusammenhält» 


